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Wie wirkt konzeptuelles und prozedurales Feedback im in-
klusiven Mathematikunterricht auf das Lernen? 
Das BMBF-Projekt „Lernprozessbegleitende Diagnostik und lernförderliche 
Leistungsrückmeldung im inklusiven Fachunterricht“ (LERN-IF) befasst 
sich mit der wirksamen Implementierung formativen Assessments im inklu-
siven Mathematikunterricht. Untersucht wurde die Wirkung von Feedback 
auf die Bearbeitung von Bruchrechenaufgaben, und zwar abhängig davon, 
ob im Anschluss an eine Aufgabenbearbeitung eine konzeptuelle Erklärung, 
eine prozedurale Erklärung, richtig/falsch-Feedback oder kein Feedback ge-
geben wurde. Im Ergebnis führten alle Feedbackvarianten zu größeren Lern-
zuwächsen als kein Feedback, es resultierten aber keine signifikanten Unter-
schiede zwischen der prozeduralen oder konzeptuellen Erklärung. 

Theoretischer Hintergrund 
Ein inklusiver Mathematikunterricht, mit seinen (leistungs-)heterogen zu-
sammengesetzten Schüler*innen, soll die individuellen Bedürfnisse und 
Kompetenzen aller Lernenden adressieren (Schöttler, 2019). Dies umzuset-
zen und damit einen Unterricht zu gestalten, der kognitiv aktivierend, inhalt-
lich adäquat und individualisierend ist, ist herausfordernd für Lehrkräfte 
(Stebler & Reusser, 2017). Der Einsatz von Methoden formativen Assess-
ments gilt im Kontext dieser Herausforderungen als vielversprechender An-
satz (z. B. Mitchell, 2014), da die Leistungen der Lernenden hierbei syste-
matisch diagnostiziert und ihnen in geeigneter Weise zurückgemeldet wer-
den. Das Feedback, d. h. die Art und Weise, wie die Rückmeldung erfolgt, 
kann verschiedene Formen und Inhalte aufweisen. Diese umfassen nicht-ela-
borierte Formen, wie z. B. das alleinige Bereitstellen der richtigen Lösung, 
und elaborierte Formen, welche zusätzliche Erklärungen beinhalten (Nar-
ciss, 2006; Shute, 2008). 
In der Mathematik wird diesbezüglich u. a. zwischen prozeduralem und kon-
zeptuellem (Vor-)Wissen unterschieden (Lenz et al., 2019). Beide Wissens-
facetten gelten als notwendig für das Lernen und Verstehen von Mathematik 
(Lenz & Wittmann, 2021). Bezogen auf die Addition von Brüchen wird in 
der Mathematikdidaktik die Relevanz des Vorhandenseins beider Wissens-
arten betont (Padberg & Wartha, 2017) und es werden verschiedene instruk-
tionale Strategien entlang dieser beiden Wissensfacetten diskutiert (Lenz & 
Wittmann, 2021). Während die prozedurale Vorgehensweise das WIE in den 
Vordergrund stellt und den Lösungsprozess schrittweise darstellt, stellt eine 
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konzeptuelle Wissensvermittlung stärker das WARUM in den Fokus und 
zielt auf eine entsprechende Begründung des Lösungsweges. 
Beide Wege der Wissensvermittlung werden in der mathematikdidaktischen 
Literatur diskutiert und deren potenziell differentielle Effekte auf die Kom-
petenzen der Lernenden vielfach analysiert. Mit Bezug auf die Verwendung 
dieser Wissensbestände in Feedbackprozessen wurde bisher jedoch lediglich 
die unterschiedliche Abfolge von konzeptuellen und prozeduralen Hinwei-
sen und Erklärungen (Narciss et al., 2014) untersucht, Studien zur Untersu-
chung der isolierten Wirkung eines prozeduralen oder konzeptuellen Feed-
backs sind den Autor*innen nicht bekannt. 

Fragestellung 
Hieran anknüpfend wird für den inklusiven Mathematikunterricht (mit ei-
nem Fokus auf Leistung als Diversitätskategorie) untersucht, ob sich Unter-
schiede in der Wirkung von Feedback in Abhängigkeit davon zeigen, ob 
Feedback auf prozedurale oder auf konzeptuelle Wissensbestände zurück-
greift. Es werden Ergebnisse einer Studie vorgestellt, die die Wirkung von 
verschiedenen Arten elaborierten und nicht-elaborierten Feedbacks auf die 
Mathematikleistungen inklusiv beschulter Schüler*innen untersucht. 

Methode 
Im Rahmen des LERN-IF-Projekts (BMBF-Förderkennzeichen: 01NV2117) 
wurde eine Studie zur Untersuchung der Implementation formativen Asses-
sments im inklusiven Mathematikunterricht in siebten Klassen inklusiv ar-
beitender Schulen in Niedersachsen durchgeführt. Zu Messzeitpunkt 1 
(MZP  1) bearbeiteten N = 155 Schüler*innen (48% m, 49 % w, 1% d, 1% 
ohne Angabe; M = 12.79 Jahre, SD = 0.62) einen Mathematik-Leistungstest 
zur Bruchrechnung. Zu MZP 2 wurden Schüler*innen randomisiert entweder 
einer von drei Experimentalgruppen oder einer Kontrollgruppe ohne Feed-
back zugewiesen (n = 38). Alle Schüler*innen bearbeiteten auf Tablets Auf-
gaben zur Addition von Brüchen. In einer Experimentalgruppe wurde nicht-
elaboriertes Feedback, welches nur über die Korrektheit einer Antwort in-
formierte (n = 39) gezeigt. In zwei anderen Experimentalgruppen wurde ela-
boriertes Feedback entweder prozedural (n = 37) oder konzeptuell (n = 41) 
dargeboten. Im Anschluss an die Intervention fand ein weiterer Mathematik-
Leistungstest zur Bruchrechnung statt. Sämtliche verwendeten Aufgaben in 
Test- und Interventionssituationen waren Bruchrechenadditionsaufgaben, zu 
deren Bewältigung prozedurales Wissen benötigt wird. 
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Ergebnisse 
Die Ergebnisse weisen auf eine lernförderliche Wirkung des Feedbacks hin. 
Alle drei Experimentalbedingungen erwiesen sich als lernförderlicher im 
Vergleich zu der Kontrollbedingung ohne Feedback (Effektstärke nach Co-
hen (1988): d > 0.93). Bezüglich der Forschungsfrage der differentiellen Ef-
fekte der einzelnen Experimentalbedingungen, insbesondere im Hinblick auf 
die Wirkung einer prozeduralen Vermittlung gegenüber einer konzeptuellen 
Vermittlung, zeigten sich jedoch keine signifikanten Unterschiede. 
Die Ergebnisse verdeutlichen, dass Feedback prinzipiell lernwirksamer ist 
als kein Feedback, sich dabei aber beide Vermittlungsarten (prozedural vs. 
konzeptuell) in vergleichbarer Weise für Bruchrechenadditionsaufgaben als 
wirkungsvoll herausstellen. Verschiedene mathematischer Leistungsent-
wicklungen werden häufig mit Unterschieden im prozeduralen und konzep-
tuellen Vorwissen von Schüler*innen erklärt (Lenz & Wittmann, 2021), 
beide Wissensarten entfalten jedoch unabhängig voneinander eine lernför-
derliche Wirkung. Ein Rückgriff auf nicht-elaboriertes Feedback ohne Er-
klärungen erscheint daher für inklusiven Unterricht nur bedingt geeignet. 

Ausblick 
Die Ergebnisse der Studie geben Hinweise darauf, dass Feedback wirkt, er-
öffnen aber weitere Fragen dazu, wie genau Feedback im inklusiven Mathe-
matikunterricht gestaltet werden sollte. Zukünftige Analysen sollen im Rah-
men des LERN-IF Projekts genutzt werden, um Materialien zur Unterstüt-
zung formativen Assessments an inklusiven Schulen zu entwickeln. 
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